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CARNUNTUM – 
EINE ANTIKE SIEDLUNGSAGGLOMERATION 

AN DER MITTLEREN DONAU

Christian GUGL, Mario WALLNER, Eduard POLLHAMMER 

Izvleček

[Karnuntum − antično poselitveno območje na srednji Donavi]
Vedenje o strukturi in razvoju antične naselbine Karnuntum se je zelo izboljšalo po zaslugi velikih projektov v zadnjih 

dveh desetletjih. Raziskave so prinesle številne nove topografske podrobnosti, kot je vojašnica guvernerjeve garde, ki je 
neposredno mejila na praetorium consularis zahodno od legijskega tabora. Izkopavanja in površinski pregledi so pokazali, 
kako močno je velike dele kanab in obrobje rimske kolonije prizadelo opuščanje, ki se je začelo okoli sredine 3. stoletja in 
zaznamovalo prehod Karnunta v pozno antiko.

Prispevek prinaša pregled raznovrstnih arheoloških in kulturnozgodovinskih raziskav najdišča, ki je bilo skoraj sto 
let, od druge polovice 2. do prve polovice 3. stoletja, ena največjih naselbin na rimski meji ob Donavi.

Ključne besede: Zgornja Panonija, Karnuntum, legijski tabor, avksiliarna utrdba, sedež guvernerja, rimsko mesto, 
kolonija, geofizikalna raziskava

Abstract

[Carnuntum − Roman period settlement agglomeration on the Middle Danube]
In Carnuntum, the evaluation of large-scale prospection projects over the previous two decades has greatly improved 

the level of information on the structure and development of the ancient settlement. In the course of these investigations, 
many new topographical details have become known, including, for example, the barracks of the governor’s guard, which 
directly adjoin the praetorium consularis to the west of the legionary camp. Excavation results and surface surveys show 
for the first time how comprehensively large parts of the canabae legionis and the outskirts of the Roman colony were af-
fected by desertification processes that began around the middle of the 3rd century and characterised the appearance of 
Carnuntum at the transition to Late Antiquity.

This article provides an overview of the variety of research into the archaeology and cultural history of this ancient 
site, which was one of the largest settlements on the Roman Danube frontier for almost 100 years, from the second half 
of the 2nd century to the first half of the 3rd century.

Keywords: Pannonia Superior, Carnuntum, legionary fortress, auxiliary fort, seat of governor, Roman town, colonia, 
geophysical prospection
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EINLEITUNG

In den letzten 50 Jahren sind zwei Übersichts-
werke zu Carnuntum erschienen, die beide auf hohem 
Niveau den aktuellen Forschungsstand zur römischen 
Donaumetropole zusammenfassen. Der 1977 in der 
Reihe “Aufstieg und Niedergang der Römischen Welt 
(ANRW)” erschienene Carnuntum-Beitrag wurde von 
Herma Stiglitz, Manfred Kandler und Werner Jobst 
verfasst, drei Autoren, die seit den späten 1960er Jahren 
die Carnuntum-Forschung maßgeblich geprägt haben1. 
Zum Zeitpunkt der Publikation waren die Feldforschun-
gen in der sogenannten Palastruine in der Zivilstadt und 
im Legionslager in vollem Gange bzw. kurz vor dem Ab-
schluss, während die Notgrabung auf dem Pfaffenberg 
am Ostrand Carnuntums gerade erst begonnen hatte. 
Die drei Autoren konzentrierten sich daher in ihrer Dar-
stellung auf einen Überblick über die ältere Forschung 
des 19. und der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Eine 
geographische Charakterisierung des Siedlungsgebietes 
und ein Überblick über die historischen Quellen sowie 
Erläuterungen zur Herkunft des Namens “Carnuntum” 
sind ebenfalls enthalten. 

Die Kenntnisse über die antike Topographie waren 
damals jedoch noch lückenhaft (Abb. 1–2). So war etwa 
das Auxiliarkastell noch nicht entdeckt. Ein Blick auf 
die enthaltene Übersichtskarte zeigt, wie wenig über 
die Größe und Struktur sowohl der Lagervorstadt (ca-
nabae legionis) als auch der römischen Kolonie - der 
sogenannten Zivilstadt - bekannt war. Der Beitrag von 
1977 spiegelt somit einen Kenntnisstand vor Beginn der 
archäologischen Prospektion wider. Die Möglichkeiten 
der Luftbildarchäologie waren jedoch bereits voraus-
schauend erkannt worden, wie die im Abbildungsteil 
enthaltenen Schwarz-Weiß-Luftbilder zeigen, auf denen 
die Siedlungsstruktur der canabae und der Zivilstadt 
deutlich zu erkennen ist.

In der von Manfred Kandler unter Mitarbeit von 
Heinrich Zabehlicky und Franz Humer verfassten 
Gesamtdarstellung von 2004 standen die Ergebnisse 
der seit den 1970er Jahren durchgeführten Großgra-
bungen im Mittelpunkt2. Dazu zählten neben den 1977 
abgeschlossenen Untersuchungen im Legionslager und 
im Zentrum der Zivilstadt (Palastruine) auch die aus 
konservatorischen Gründen notwendig gewordenen 
Nachuntersuchungen im Freilichtmuseum im Südosten 
der antiken Stadt. Die Zeit der Forschungsgrabungen 
in Carnuntum war vorbei. Die damals einsetzenden 
Siedlungserweiterungen in den Ortschaften Petronell 
und Bad Deutsch-Altenburg erforderten eine Reihe von 
Rettungsgrabungen, darunter auch langjährige archäo-
logische Untersuchungen auf den Mühläckern südöst-
lich des Legionslagers3. Mitte der 1980er Jahre wurden 

1  Stiglitz et al. 1977.
2  Kandler 2004.
3  Gassner et al. 2014; Kremer 2021a.

die beiden Ortschaften durch eine weit nach Süden 
ausholende Ortsumgehung vom Verkehr entlastet. Auch 
dieser Baumaßnahme gingen umfangreiche Grabungen 
voraus4. Am Pfaffenberg kamen die zwischen 1970 und 
1988 durchgeführten archäologischen Ausgrabungen 
den Zerstörungen durch den Steinbruchbetrieb zuvor5. 

Die zahlreichen Großgrabungen und Geländetä-
tigkeiten dieser Jahrzehnte beanspruchten jedoch die 
personellen und finanziellen Ressourcen derart, dass 
eine detaillierte Auseinandersetzung mit den neu er-
schlossenen Quellen nur in Ausnahmefällen erfolgte. 
Monographische Aufarbeitungen der Grabungen blie-
ben die Ausnahme. Es erschienen drei Monographien zu 
den Grabungen und Funden im Auxiliarkastell, mehrere 
Monographien zu den Funden im Legionslager und eine 
archäologische Auswertung der bekannten römischen 
Gräber in Carnuntum6. 

Der Carnuntum-Beitrag von 2004 konnte auf 
zahlreiche Resultate aus drei Jahrzehnten Forschung zu-
rückgreifen. Einen großen Erkenntnisfortschritt brachte 
das kontinuierlich erscheinende Carnuntum-Jahrbuch, 
das laufend neue Quellen und Forschungsergebnisse zu 
Carnuntum und seinem Umland erschließt. Unter den 
naturwissenschaftlichen Arbeiten sind die ebenfalls 
2004 erschienenen anthropologischen Studien zu den 
Gräbern von Carnuntum hervorzuheben7. Bis zu die-
sem Zeitpunkt hatte es zwar schon mehrere Versuche 
gegeben, archäologische Prospektionsmethoden wie 
Luftbildarchäologie und geophysikalische Prospektion 
für die Erforschung der Siedlungstopographie nutz-
bar zu machen, eine zusammenfassende Auswertung 
größerer Siedlungsareale wurde jedoch nicht mit der 
notwendigen Konsequenz verfolgt. So entstanden in 
den letzten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts sowohl 
Pläne der Zivilsiedlung als auch der canabae, die aber 
2004 nicht mehr auf dem aktuellen Stand der Technik 
beruhten oder eine ansprechende kartographische Um-
setzung vermissen ließen8.

Die Aufarbeitung einiger großen Grabungen, seien 
es die Untersuchungen der Jahre 1968–1977 im Legions
lager oder im Forumsthermen-Macellum-Komplex 
(Palastruine) sowie am Pfaffenberg, sind inzwischen 
abgeschlossen9. Die wissenschaftliche Auswertung 
der epigraphischen Denkmäler und der Skulpturen, 
insbesondere vom Pfaffenberg, hat große Fortschritte 
gemacht. Nicht zuletzt sind auch umfangreiche Studien 
zu den römerzeitlichen Fundmünzen sowie zu einer 

4  Vergleiche die entsprechenden Beiträge im Carnuntum 
Jahrbuch 1986 (1987) und 1987 (1988).

5  Jobst 2021.
6  Grünewald 1979; Grünewald 1981; Grünewald 1986; 

Stiglitz 1997; Kandler 1997; Ertel et al. 1999; Adler-Wölfl 
2004. 

7  Schweder, Winkler 2004.
8  Schedivy 1986; Doneus et al. 2001; Kandler 2004.
9  Gugl, Kastler 2007; Sedlmayer 2015; Jobst 2021.
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Abb. 1: Der Raum Carnuntum, von Westen aus gesehen. Oben: der Bereich der Zivilstadt in Petronell. Unten: das Legionslager, 
dahinter Bad Deutsch-Altenburg mit den Resten des Pfaffenbergs und dem Hundsheimer Berg. – © Universität Wien (Institut 
für Urgeschichte und Historische Archäologie, Luftbildarchiv), mit Ergänzungen (C. Gugl, ÖAW-ÖAI).
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Materialgruppe wie der Terra Sigillata erschienen10. 
Ausgehend von den Ausgrabungen in der Zivilstadt fan-
den auch eine Reihe von Kolloquien zu Spezialthemen 
wie den römischen Thermen oder dem “Carnuntiner 
Erdbeben” statt, die ebenfalls wichtige Beiträge zur 
Entwicklung des Siedlungsbildes lieferten11. 

Der vorliegende Beitrag unternimmt nicht den 
Versuch, die Ergebnisse der Carnuntum-Forschung 
der letzten zwei Jahrzehnte mit dem gleichen Anspruch 
wie die beiden oben genannten Gesamtdarstellungen 
zusammenzufassen. Im Mittelpunkt dieses Beitrages 
sollen vielmehr die Fortschritte in der siedlungsto-
pographischen Forschung stehen, die seit den 2010er 
Jahren durch mehrere Prospektionsprojekte erzielt 
werden konnten. Dazu zählen die luftbildarchäologische 
Auswertung von Vegetationsmerkmalen in den canabae 
legionis, Feldbegehungen in den Randbereichen der 
canabae sowie im westlichen und südlichen Vorfeld 
der Zivilstadt und insbesondere die Ergebnisse des 
Projekts “ArchPro Carnuntum 2012–2015”, in dessen 

10  Mosser 2003; Piso 2003; Kremer 2004; Kremer 2012; 
Alram et al. 2007; Găzdac et al. 2014; Găzdac et al. 2016; 
Groh et al. 2017.

11  Humer, Konecny 2011; Konecny et al. 2019.

Rahmen insgesamt 830 ha magnetisch und etwas mehr 
als 240 ha mit Bodenradar untersucht wurden12. An 
kaum einem anderen Ort der römischen Welt wurde 
bisher in vergleichbarer Weise ein kombinierter Einsatz 
verschiedener Prospektionsmethoden auf einer derart 
großen Fläche durchgeführt. In dieser Hinsicht nimmt 
Carnuntum eine Vorreiterrolle ein. Die Auswertung 
der Prospektionsdaten, insbesondere der Radarbilder, 
und ihre Synthese mit den Grabungsbefunden ist frei-
lich noch weitgehend ausständig. Dennoch soll dieser 
Beitrag dazu dienen, ein aktuelles Gesamtbild von 
Carnuntum zu vermitteln. An der gesamten Rhein- und 
Donaugrenze gibt es wohl keine zweite antike Siedlungs-
agglomeration, für die ein vergleichbar vollständiger 
Plan vorliegt (Abb. 3). 

STANDORTFAKTOREN: 
CARNUNTUM UND SEIN UMLAND

Von der Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. bis in die 
erste Hälfte des 5. Jahrhunderts war Carnuntum eines 
der wichtigsten militärischen und urbanen Zentren an 

12  Neubauer et al. 2018; Wallner et al. 2021.

Abb. 2: Schematisierter Gesamtplan von Carnuntum und Umgebung. Der Donauverlauf entspricht dem Zustand im frühen 
19. Jahrhundert. – © M. Wallner (Geosphere Austria), C. Gugl (ÖAW-ÖAI), DTM: www.basemap.at.

www.basemap.at
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der mittleren Donau. Die Ursprünge des römischen 
Carnuntum gehen auf eine militärische Entscheidung 
zurück: die Verlegung einer Legion aus dem Inneren 
der Provinz Pannonien nach Norden an die Donau. Die 
archäologische Datierung der Errichtung des Lagers der 
Legio XV Apollinaris ist grob gesichert. Sie wird entweder 
in die Jahre um 40 n. Chr. oder etwas später um die Jahr-
hundertmitte datiert13. Der zweite Datierungsvorschlag 
fände eine direkte Entsprechung in den historischen 
Quellen, wo Tacitus berichtet (Tac. Ann. 12, 29), dass 
die Römer im Jahre 50 n. Chr. an der Grenze (ripa) 
eine Garnison für eine Legion und eine Hilfstruppe von 
Reitern errichteten. Diese Maßnahme erfolgte vor dem 
Hintergrund zunehmender germanischer Landnahme- 
und Siedlungsaktivitäten, die vor allem Transdanubien 
betrafen, sich aber unter römischer Aufsicht auch auf 
einzelne Gebiete südlich der Donau ausdehnten.

Die Standortwahl für diesen militärischen Stütz-
punkt zwischen Petronell und Bad Deutsch-Altenburg 
bietet einige Vorteile, die andere Standorte nicht in 
vergleichbarer Form aufweisen (Abb. 2). Im Raum 
Hainburg, an der Stelle einer später stark befestigten 
hochmittelalterlichen Stadtgründung, liegt man zwar 
auch hochwassergeschützt direkt an der Donau und 
zudem noch näher am Mündungsbereich von Donau 
und March, also am Schnittpunkt einer überregional 
bedeutenden Nord-Süd-Route (“Bernsteinstraße”) mit 
dem West-Ost orientierten Donauverlauf. Die Römer 
wählten jedoch eine donauaufwärts gelegene Hochter-
rasse, die etwa 25–30 m über dem (heutigen) Wasser-
spiegel der Donau liegt. Von hier aus konnte sicherlich 
auch die strategische Hauptaufgabe der Carnuntiner 
Legion erfüllt werden: die militärische Sicherung der 
Porta Hungarica gegen Einfälle germanischer (Groß-)
Verbände über die Donau nach Süden in Richtung Ita-
lien. Der Standort Carnuntum bietet jedoch gegenüber 
dem Raum Hainburg weitere Vorteile, die vor allem die 
Anbindung an das Fernstraßennetz und die Vernetzung 
mit dem Hinterland betreffen. Von Carnuntum aus ist 
das Nordende des Neusiedler Sees wesentlich leichter 
zu erreichen, ebenso der Süden. Auch das Leithatal liegt 
im unmittelbaren südlichen Vorfeld von Carnuntum, 
während von Hainburg aus erst der Hundsheimer Berg 
(480 m ü. M.) umgangen werden muss. Die Anbindung 
an das Leithatal und die weitere Umgebung südlich von 
Carnuntum bietet vor allem zusätzliche Möglichkeiten, 
den neuen Legionsstandort nicht nur über die Donau, 
sondern auch sehr bequem über den Leithafluss und 
verkürzte Landtransportwege zu versorgen. Für einen 
frühkaiserzeitlichen Militärstützpunkt, der in erster 
Linie als langfristig genutzte, befestigte Kaserne zu 
verstehen ist, sind nicht nur die optimale Platzierung 
der Truppen unter taktischen und strategischen Ge-
sichtspunkten, sondern gerade auch logistische Aspekte 

13  Mosser 2003, 16–18; Kandler 2004, 16; Gugl, Kastler 
2007, 197–201. 505–508.

wie die gesicherte Truppenversorgung in Friedenszeiten 
von großer Bedeutung. 

Geologisch liegt das Gebiet am Ostrand des Wiener 
Beckens. Es ist durch eine Abfolge von mesozoischen 
Kalken und Dolomiten mit darüber liegenden feinsan-
digen Tonmergeln und Sandsteinen sowie von quartären 
Terrassenschottern mit Lößauflagen gekennzeichnet. 
Auf Höhe des Carnuntiner Legionslagers zeigt ein Pro-
filschnitt eine Abfolge von horizontal gelagerten tonigen 
Sanden, die von sandigen Tonmergeln mit Muschel-
schalenlagen überlagert werden. Darüber folgen Kiese 
in einer sandigen Grundmasse, die von einem dünnen 
lehmig-sandigen Horizont mit Quarzgeröll und darü-
ber von römischen Mauerresten und Ziegeln bedeckt 
sind14. Viele der in Carnuntum gefundenen, antiken 
Steindenkmäler können mittlerweile verschiedenen 
petrografisch unterscheidbaren Steinbruchzonen in der 
Region – insbesondere im Bereich des Hundsheimer 
Berges und des Leithagebirges – zugeordnet werden15.

Für die Rekonstruktion des Donauverlaufs in der 
Antike liegen keine gesicherten Daten vor. Entsprechend 
unterschiedlich wird der Verlauf des Nordrandes der 
Hochterrasse im Raum Carnuntum beurteilt. Zweifel-
haft bzw. nicht belegbar sind Überlegungen, wonach 
sich das älteste Legionslager wesentlich weiter nach 
Norden in die heutige Donauniederung erstreckt hätte16. 
Postuliert wurde auch ein sogenannter “Großer Kanal”, 
wobei an eine römische Hauptwasserleitung gedacht 
war, die von der Quelle in der Remise südwestlich des 
Amphitheaters II in Petronell bis zum Legionslager 
geführt haben soll17. 

Die Lage der bekannten römischen Feldlager, die 
während der Kampagnen nördlich der Donau, z.B. wäh-
rend der Markomannenkriege, angelegt wurden, lässt 
Rückschlüsse auf den Verlauf von Verkehrswegen bzw. 
wichtigen Nord-Süd-Einfallsrouten zu18. Donauüber-
gänge in Form von Furten oder Brücken können damit 
jedoch nicht lokalisiert werden. Auch zum vermuteten rö-
mischen “Brückenkopf” im Bereich des “Öden Schlosses” 
am linken Donauufer bei Stopfenreuth nördlich von Bad 
Deutsch-Altenburg gibt es keine neuen Erkenntnisse19.

SIEDLUNGSAGGLOMERATION CARNUNTUM

Carnuntum ist eine der größten Ausgrabungsstät-
ten an der Nordgrenze des Römischen Reiches. Die aus 

14  Decker et al. 2006; Nedelik, Petznek 2017, 119–138. – 
Vgl. dazu auch die geologischen und seismologischen Beiträ-
ge in: Konecny et al. 2019.

15  Gadermayr et al. 2014; Kremer et al. 2021; Draganits 
et al. 2023.

16  Gugl, Kastler 2007, 409–415.
17  Nedelik, Petznek 2017, 139–170.
18  Groh et al. 2015, 154–156; Komoróczy et al. 2020.
19  Kandler 2004, 14.
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zwei Zentren bestehende antike Siedlungsagglomeration 
weist eine Ost-West-Ausdehnung von ca. 7,5 km auf 
(Abb. 3). Ausgehend von den beiden Kernen – der colo-
nia im Westen und dem Legionslager mit Lagervorstadt 
im Osten – kann heute von einer besiedelten Fläche von 
knapp 160 ha ausgegangen werden. Die antiken Nekro-
polen umfassten eine beachtliche Fläche von mindestens 
80 ha. Der neue digitale Stadtplan von Carnuntum zeigt 
deutlich die Bedeutung der archäologischen Prospektion 
in der siedlungstopographischen Forschung20. Durch 

20  Wallner et al. 2023.

Luftbildarchäologie und geophysikalische Messungen 
konnten etwa viermal so viele Strukturen identifiziert 
werden wie durch traditionelle Ausgrabungen. Die 
Vollständigkeit des Planes macht Carnuntum auch zu 
einem sehr anschaulichen Beispiel für eine bipolare Sied-
lung, wie sie an der römischen Rhein-Donau-Grenze 
häufiger anzutreffen ist, sei es Noviomagus-Nijmegen 
in der Germania inferior oder Apulum-Alba Iulia in 
Dacia21. Die größte räumliche Ausdehnung erreichte 
die Siedlung bereits in der antoninischen Epoche. In 
nachseverischer Zeit, insbesondere in der zweiten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts, sind sowohl im Vorfeld der 
Zivilstadt als auch in den canabae legionis umfangreiche 
Wüstungsvorgänge zu verzeichnen, die mit einschnei-
denden demographischen und sozioökonomischen 
Veränderungen einhergegangen sein müssen22.

Abb. 3 zeigt die Ausdehnung der wichtigsten topo-
graphischen Zonen. Die Geschichte des Legionslagers 
von einem frühkaiserzeitlichen Holz-Erde-Lager über 
das mittel- und spätkaiserzeitliche Standlager der legio 
XIV Gemina bis hin zur spätantiken Grenzstadt lässt 
sich in den wesentlichen Entwicklungszügen nachvoll-
ziehen (Abb. 4–5)23. Mit dem Ende der Ausgrabungen 
1968–1977 kamen die Forschungen im Legionslager 
jedoch zum Erliegen. Das nordöstlich des Legionslagers 
gelegene Amphitheater I wurde von der legio XV Apol-
linaris zwischen 72 und 77 n. Chr. umgebaut, wie eine 
2009 im Bereich des Osttores gefundene Inschrift zeigt24. 

Die canabae legionis waren mit einer Ausdeh-
nung von 75 ha größer als die von der Stadtmauer der 
colonia eingeschlossene Fläche (Abb. 6). Die canabae 
bestanden aus drei getrennten Siedlungsbereichen, die 
entlang der Ausfallstraßen des Legionslagers vor dem 
West-, Süd- und Osttor der Befestigung angelegt waren. 

21  Doneus et al. 2013, 173–186.
22  Gugl et al. 2015, 133–148; Gugl et al. 2022, 108–111.
23  Gugl, Kastler 2007, 505–515.
24  Beutler 2013.

Abb. 4: Grabstein des M. Magius Sabellus, hochdekorierter 
Veteran und signifer der legio XV Apollinaris, die im 1. und 
frühen 2. Jahrhundert in Carnuntum stationiert war. – © N. 
Gail (Landessammlungen Niederösterreich, Archäologischer 
Park Carnuntum), Privatbesitz J. Krautsieder (Petronell-
Carnuntum).

Abb. 5: Ziegelstempel der legio XIV Gemina, die ab dem 
frühen 2. Jahrhundert die Stammgarnison des Carnuntiner 
Legionslagers stellte. – © N. Gail (Landessammlungen Nie-
derösterreich, Archäologischer Park Carnuntum).
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In den östlichen und südlichen canabae lassen sich die 
modularen Einheiten des Grundrisses rekonstruieren. 
Während im Osten rechteckige Bausteine von 200 x 300 
pedes monetales (pM) in einem orthogonalen Raster 
rekonstruiert werden können, sind im Süden drei lang-
rechteckige Streifen von je 200 pM Breite entlang der 
Ausfallstraße zu erkennen25. Abseits dieser geplanten 
Zonen gibt es jedoch auch Bereiche mit Knickgassen, 
die auf eine unstrukturierte Siedlungsentwicklung hin-
deuten. Bei den in den canabae erkennbaren Gebäuden 
handelt es sich in der Regel um Wohngebäude26. In 
den westlichen canabae findet man ein vollständig mit 
orthogonal ausgerichteten Straßen erschlossenes, aber 
nur teilweise aufgesiedeltes Bauerwartungsland27.

Im Südosten der Lagervorstadt befanden sich 
hingegen sehr große Bauten mit Höfen und Thermen-
anlagen, die teilweise palastartige Züge aufwiesen28. 
Am Ostrand der Lagervorstadt konnten auch mehrere 
Heiligtümer nachgewiesen werden. Das bedeutendste ist 
ein etwa 90 x 110 m großer Bezirk für Jupiter Heliopoli-
tanus in der Flur Mühläcker. Langjährige Ausgrabungen 

25  Doneus et al. 2013, 72–75.
26  Doneus et al. 2013, 75–80.
27  Gugl et al. 2016, 55–57.
28  Doneus et al. 2013, 87–100.

und neuere Bodenradaruntersuchungen erbrachten 
den Nachweis eines zentralen Heiligtums, das von Ver-
sammlungsräumen für die Kultgemeinde, Thermen und 
anderen Einrichtungen umgeben war29. Von Carnuntum 
aus gut sichtbar war ein weiteres großes Jupiterheiligtum 
auf dem Pfaffenberg, in dem auch Kaiserkult betrieben 
wurde (Abb. 7)30. Über eine Vielzahl weiterer Kultplätze 
sind wir durch Kult- und Weihedenkmäler in Original- 
und Sekundärfundsituationen informiert. Ihre Lokali-
sierung ergibt eine „Sakraltopographie“ Carnuntums, 
deren ursprüngliche Dichte heute nur mehr in Ansätzen 
rekonstruiert werden kann31.

Die sogenannte Gräberstraße, eine Nekropole, die 
entlang der nach Süden führenden Ausfallstraße angelegt 
wurde, kann auf einer Gesamtlänge von ca. 3 km verfolgt 
werden. Im frühen 2. Jahrhundert wurden Abschnitte der 
Straße und einzelne Bestattungsplätze aufgegeben, als 
in den canabae der Statthaltersitz eingerichtet und das 
seit flavischer Zeit bestehende Auxiliarkastell in Stein 
umgebaut wurde. Das Steinlager diente einer nominell 

29  Gassner 2004; Gassner, Steigberger 2013; Gassner et 
al. 2014.

30  Piso 2003; Kremer 2004; Gassner 2005; Jobst 2006; 
Jobst 2021.

31  Kremer 2012, 325–367; Kremer 2021b.

Abb. 6: Übersichtsplan des Carnuntiner Legionslagers und der canabae legionis. – © M. Wallner (Geosphere Austria).
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500 Mann starken Reitereinheit – vermutlich der ala I 
Thracum victrix – als Garnison32.

Vom Quartier des oberpannonischen Statthalters 
haben sich die unmittelbar am Donauhochufer gelege-
nen Reste des praetorium consularis erhalten, die be-
reits zu Beginn des 20. Jahrhunderts freigelegt wurden. 
In seinem Umfeld wurden zwei für die Deutung als 
Statthaltersitz entscheidende Inschriften gefunden33. 
Südlich des Praetoriums befand sich ein im Jahr 2012 
entdecktes, ca. 1,73 ha großes Lager, das mit Truppen in 
Verbindung gebracht werden kann, die aus der Provinz 
Pannonia superior zum Statthalter nach Carnuntum 
abkommandiert worden waren (Abb. 8)34. Dazu gehö-
ren die Statthaltergarde, die singulares consularis, die 
von den Auxiliareinheiten der Provinz gestellt wurden, 
sowie Legionssoldaten mit Sonderaufgaben. Zwischen 
den Kasernen der Statthaltergarde und dem campus, 
dem Exerzierplatz der Legion35, lag eine ca. 2.500 m² 
große Peristylvilla, die als Teil des Statthaltersitzes zur 

32  Zimmermann 1997; Kandler 2008, 12–31.
33  Kremer 2012, 126 f., Nr. 237, Taf. 65; 137, Nr. 258, Taf. 71.
34  Gugl, Wallner 2019; Gugl et al. 2021a; Gugl et al. 2023.
35  Gugl 2013; Trumm 2013; Gugl, Trumm 2015.

Unterbringung des Gefolges oder der Familie des legatus 
Augusti gedient haben könnte36. Die Kasernen und diese 
Villa sind deutlich von der westlich anschließenden 
Wohnbebauung abgesetzt. Keine neuen Informationen 
liegen uns zu den Einrichtungen entlang des Donauufers 
vor. Dort sollte auch ein Stützpunkt für eine spätantike 
Flotteneinheit zu lokalisieren sein, von der es in der 
Notitia Dignitatum (occ. 34, 28) heißt, dass sie zu einem 
uns unbekannten Zeitpunkt nach Vindobona-Wien 
verlegt wurde.

Die Carnuntiner Zivilstadt, die unter Kaiser 
Hadrian den Munizipalstatus (municipium Aelium) 
erhielt und in der severischen Zeit zur Kolonie erho-
ben wurde (colonia Septimia), besaß einen Mauerring, 
dessen Verlauf an drei Seiten geklärt ist, während die 
Ausdehnung der Stadt nach Norden zur Donau hin 
offen bleiben muss (Abb. 9)37. Vermutlich wurde die 
Stadtmauer in severischer Zeit errichtet38. Grabungen 
an der West-, Süd- und Ostseite der Stadtmauer erbrach-
ten neue Erkenntnisse zur Konstruktion der insgesamt 
8,50–9,0 m hohen, zweischaligen Kalksandsteinmauer 
mit Gussmauerkern. Neuere Grabungen und geophy-
sikalische Messungen konnten im Süden zwei vorgela-
gerte Gräben nachweisen. Aufgrund ihres Verlaufs ist 
es schwer vorstellbar, dass die Carnuntiner Stadtmauer 
in erster Linie fortifikatorischen Zwecken diente, da der 
gewählte Mauerverlauf insbesondere an der Südfront 
die Verteidigungsaufgaben enorm erschwerte. Die 
Carnuntiner Stadtmauer wäre demnach in erster Linie 
als repräsentatives Monument zu verstehen, das den 
urbanen Charakter der colonia unterstreichen sollte39. 
Zu welchem Zeitpunkt die Stadtmauer in der Spätzeit 
ihre Funktion verlor, ist noch ungeklärt.

Der Bau der Stadtmauer hatte zum Teil gravierende 
Auswirkungen nicht nur auf die Infrastruktur (Stra-
ßen und Wasserleitungen), sondern auch auf einzelne 
Stadtquartiere und Großbauten. Zu letzteren gehört 
z.B. das durch Prospektion entdeckte Amphitheater III, 
das anlässlich des Mauerbaus abgerissen und durch das 
größere, weiter südlich gelegene Amphitheater II ersetzt 
wurde (Abb. 10–11)40. Die seit langem bekannte Bau-
inschrift des Zmaragdus, die im Legionslager gefunden 
wurde, wird man auf das ältere (munizipale) Amphithe-
ater III beziehen müssen41. Westlich von Amphitheater 
II lag ein Gebäudekomplex, der als Gladiatorenschule 
gedeutet wurde42. Außerdem verlor eine ältere Ausfall-
straße nach Westen, die durch die Stadtmauer versperrt 

36  Gugl et al. 2021a, 50 f.; Gugl et al. 2021b, 3022–3025.
37  Pacher 2011a; Maschek 2012; Gugl et al. 2022, 90 f. 
38  Kandler 2004, 36–40; Maschek 2012, 292 f.; Gugl et 

al. 2020, 46 f.
39  Gugl et al. 2022, 91.
40  Gugl et al. 2022, 106 f.
41  Beutler 2013, 29–34.
42  Neubauer et al. 2014; Humer et al. 2014; Gugl, Rad-

bauer 2017; Gugl et al. 2019, 78.

Abb. 7: Sitzstatue des thronenden Jupiters vom Pfaffenberg. – 
© N. Gail (Landessammlungen Niederösterreich, Archäolo-
gischer Park Carnuntum).
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Abb. 8: Kasernen der Statthaltergarde (castra singularium): Luftbild und Visualisierung der Bodenradarmessungen. – © Wallner 
(Geosphere Austria), Fernerkundungsdaten: Esri, DigitalGlobe, GeoEye, i-cubed, USDA FSA, USGS, AEX, Getmapping, Aerogrid, 
IGN, IGP, swisstopo und die GIS-Anwender-Community; östlicher Bildteil: Luftbild A. Ziegler (2015).
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Abb. 9: Übersichtsplan der Carnuntiner Zivilstadt mit den im Westen und Süden gelegenen Vorstadtzonen. – © Wallner (Geo-
sphere Austria).

war, zugunsten der Limesstraße an Bedeutung bzw. 
wurde aufgegeben43. 

Durch das Zusammenfügen von Grabungs- und 
Prospektionsergebnissen ist der Grundriss des Forums 
geringfügig zu modifizieren. Im Norden der Forumsan-
lage ist ein weiterer Quertrakt zu ergänzen, der aus meh-
reren kleineren Räumen, wohl tabernae, besteht. Damit 
erhöht sich die Grundfläche der mehrteiligen Anlage 
auf ca. 148 x 65,5 m, wobei sich im Süden die Kult- und 
Verwaltungsbereiche, im Zentrum der Forumsplatz mit 
zahlreichen flankierenden Räumen und im Norden die 
Forumsbasilika befindet. Nördlich des Forums querte 
der West-Ost verlaufende decumanus maximus die Stadt. 

Unter „Palastruine“ sind die Forumsthermen mit 
palaestra zu verstehen, die zusammen mit einem am 
decumanus maximus gelegenen macellum und einer 
schola den größten Gebäudekomplex der Zivilstadt 
bilden (Abb. 9: B)44. Die Deutung des knapp 260 m² 
großen Raumes VII als schola wird durch den Fund 
einer Genius-Skulptur sowie eines Statuenpostaments 
mit inschriftlicher Erwähnung des collegium fabrum 
Karnuntensium gesichert. Der monumentale Bau mit 

43  Gugl et al. 2020, 44–47.
44  Sedlmayer 2015.

einer Grundfläche von mindestens 1,5 ha entstand 
entweder unter den Severern oder bereits früher in 
spätantoninischer Zeit. Das Forum und der Forumsther-
men-Macellum-Komplex (Abb. 9: A,B; 10, A) wurden 
allerdings in eine bestehende Siedlung hineingesetzt. Bei 
1976 erfolgten Notgrabungen kamen unmittelbar östlich 
des Forums ältere Siedlungsreste mit Lehmfachwerkbau-
ten zum Vorschein, die eine um 20° abweichende Ori-
entierung aufwiesen. Vermutlich handelt es sich hierbei 
um zentrale Bereiche der vormunizipalen Siedlung45.

Der Thermen-Macellum-Komplex wurde zwischen 
ca. 260 und 280 n. Chr. durch einen Brand zerstört und 
nicht wieder aufgebaut. Das Areal lag danach vermutlich 
längere Zeit brach, bevor eine teilweise Neubebauung der 
Ruinen erfolgte. Ab dem mittleren Drittel des 4. Jahrhun-
derts n. Chr. finden sich Hinweise auf Abbrucharbeiten, 
die Umnutzung von Tabernen zu Wohnräumen und die 
Nutzung von Gebäudeteilen als Werkstatt. In der Spätzeit 
schließlich wurden in dem ehemaligen Prunkbau – ähn-
lich wie im Legionslager – Gräber angelegt46.

45  Kandler 2004, 41; Eder-Hinterleitner et al. 2006, 285; 
Maschek 2011, 36.

46  Sedlmayer 2015, 372–376.
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Abb. 10: Detailplan der Carnuntiner Zivilstadt zwischen Forum und Amphitheater III. – © M. Wallner (Geosphere Austria).

Abb. 11: Amphitheater II und Umgebung aus der Luft. – © Universität Wien (Institut für Urgeschichte und Historische Archäo-
logie, Luftbildarchiv).
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Die im Südosten der Stadt ausgegrabenen und 
im Freilichtmuseum konservierten Reste von insulae 
(Abb.  12) waren in Nord-Süd-orientierte Streifenpar-
zellen gegliedert. An den zur Stadtmauer hin gele-
genen, rund 50–60 m langen und bis zu knapp 20 m 
breiten Streifenparzellen reihten sich langrechteckige 
Wohngebäude aneinander47. Der ehemals als “Diana-
Tempel”, heute als „Villa urbana“ bezeichnete Bereich im 
Nordosten des Freilichtmuseums könnte ein collegium 
beherbergt haben. Freigelegt und rekonstruiert wurden 
die Straßenhalle (porticus) und mehrere Räume unter-
schiedlicher Funktion, die sich um einen repräsentativen 
Apsidenraum gruppierten. Im Nordwesten des Areals 
befand sich eine Thermenanlage, die in hadrianischer 
Zeit bzw. um die Mitte des 2. Jahrhunderts errichtet wur-
de48. Einzelne Elemente der Infrastruktur, wie Kanäle, 
wurden offenbar bereits im ausgehenden 3. Jahrhundert 
n. Chr. aufgegeben. Bald nach der Mitte des 4. Jahrhun-
derts scheint das Stadtviertel von einer Erdbebenkatas-
trophe betroffen gewesen zu sein, die auch anderenorts 
in Carnuntum ihre Spuren hinterlassen hat49. 

Die westliche und die südliche Vorstadt können 
nun in ihrer Ausdehnung und Struktur weitgehend 
vollständig dokumentiert werden50. Das westliche Sub-
urbium hatte die Form eines zweizeiligen Straßendor-

47  Maschek 2011.
48  Konecny 2011, 11 f.; Konecny 2012a, 170–173, Anm. 45.
49  Vgl. dazu verschiedene Beiträge in Konecny et al. 2019.
50  Gugl et al. 2021c, 42–51, 69–77; Gugl et al. 2022.

fes, das sich auf einer Länge von ca. 800 m entlang der 
Limesstraße (Donauuferstraße) erstreckte. Beiderseits 
dieser Straße lagen langrechteckige Parzellen, die in der 
Regel im vorderen Bereich bebaut waren, während die 
rückwärtigen Bereiche unbebaut blieben und vermut-
lich als Gärten oder Hinterhöfe genutzt wurden. Die 
vorherrschende Gebäudeform war das Streifenhaus, 
dessen durchschnittlich 8–11 m breite Schmalseite sich 
am Verlauf der Limesstraße orientierte. Im Vergleich 
zur Westvorstadt existierten im südlichen Vorfeld der 
Carnuntiner Zivilstadt nur wenige Gebäude. Über 
die Bebauung im Osten der römischen Siedlung, die 
unter der heutigen Ortschaft Petronell liegt, ist kaum 
etwas bekannt. Dieses Gebiet lag bereits innerhalb der 
sogenannten Leugenzone, einem von der Altertums-
forschung postulierten Verwaltungsbereich, der als Teil 
der canabae legionis bereits dem Militär unterstand 
und somit nicht mehr in den Zuständigkeitsbereich 
der städtischen Magistrate Carnuntums gefallen wäre.

ENTWICKLUNG DER SIEDLUNG 

Nach wie vor ist es nur in groben Zügen möglich, 
die zeitliche Entwicklung der gesamten Siedlungsagglo-
meration darzustellen (Abb. 13). Mit der Gründung des 
Legionslagers um die Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
und der Errichtung eines Auxiliarkastells in flavischer 
Zeit war Carnuntum von Anfang an ein zentraler Mili-

Abb. 12: Römerstadt Carnuntum, rekonstruiertes Stadtviertel im Südosten der Zivilstadt, Ansicht von Norden. Mittig am oberen 
Bildrand ist die romanische Rundkapelle zu sehen. – © H. Schneider (Petronell-Carnuntum).
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Abb. 13: Schematisierte Sied-
lungsentwicklung von Carnun-
tum: A – Zustand um 50 n. Chr. 
(Gründung des Legionslagers), 
B – Zustand um 130 n. Chr. (mu-
nicipium Aelium), C – Zustand 
um 220 n. Chr. (colonia Septimia 
Aurelia Antoniniana), D – Zu-
stand um 375 n. Chr. (Aufenthalt 
Kaiser Valentinians I.). – © Gugl 
(ÖAW-ÖAI). – Orangebraun: 
militärische Einbrichtungen/
Verwaltung, Dunkelbraun: 
Siedlungsbereiche/Heiligtümer, 
Gelblich: Gräberfelder.
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tärstützpunkt an der römischen Donaugrenze. Spätestens 
ab dem Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. entwickelte 
sich westlich davon eine stetig wachsende Zivilsiedlung, 
die unter Kaiser Hadrian das Stadtrecht (municipium 
Aelium) erhielt. In der Folge bildeten sich in Carnuntum 
zwei Siedlungszonen heraus, die sich im Laufe des 2. Jahr-
hunderts ständig vergrößerten: die Zivilstadt im Westen 
(zuerst municipium, dann colonia) und die Lagervorstadt 
im Osten (canabae legionis). In der Zeit der Antoninen 
und Severer, also etwa von der Mitte des 2. bis zur Mitte 
des 3. Jahrhunderts, erreichten beide Teile Carnuntums 
ihre größte Ausdehnung und wirtschaftliche Blüte. 

Sowohl im Vorfeld der Zivilstadt als auch der La-
gervorstadt erstreckten sich ausgedehnte Gräberfelder. 
Die Nekropolen des 1. Jahrhunderts n. Chr. entstanden 
zunächst entlang der wichtigsten Ausfallstraßen und 
an topographisch markanten Punkten. Im Laufe der 
Zeit dehnten sich die Bestattungsplätze jedoch auch 
in abgelegene Gebiete aus, so dass teilweise eigene Er-
schließungswege angelegt werden mussten. Häufig ist 
das Phänomen zu beobachten, dass alte Gräberfelder 
im Zuge des Siedlungswachstums aufgegeben und in 
der Folge überbaut wurden.

Bereits gegen Ende des 3. Jahrhunderts kam es 
zu ausgedehnten Schrumpfungsprozessen an der Pe-
ripherie und Verfallserscheinungen in den zentralen 
Siedlungsbereichen. In der Spätzeit Carnuntums dürfte 
sich der Siedlungsschwerpunkt wieder auf den Bereich 
des ehemaligen Legionslagers konzentriert haben, wo 
sich schließlich gegen die Mitte des 5. Jahrhunderts 
sämtliche Spuren antiker Siedlungstätigkeit verlieren.

TERRITORIALERSCHLIESSUNG: 
BEGRENZUNGEN UND LANDVERMESSUNG

Aufgrund der großflächig vorliegenden Prospek-
tionsdaten lassen sich in und um Carnuntum mehrere 
Siedlungs- und Territorialgrenzen nachweisen (Abb. 
2)51, während die Rekonstruktion eines übergeordne-
ten römischen Vermessungsnetzes noch immer nicht 
zufriedenstellend zu lösen ist52. Neben der Stadtmauer 
waren in den canabae die westlich des Statthaltersitzes 
gelegenen Wohnquartiere von einem Graben umgeben, 
der eine Abgrenzung zu den vorbeiführenden Straßen 
bildete. Große Teile der südlichen und südöstlichen 
Lagervorstadt waren ebenfalls von einem durch-
schnittlich 5 m breiten Graben eingefasst (Abb.  6). 
Diese Begrenzung wurde im Zuge einer Siedlungser-
weiterung aufgegeben und teils überbaut. Beide um 
die Lagervorstadt verlaufenden Gräben dienten wie die 
Stadtmauer der Abgrenzung der Siedlungsbereiche nach 
außen, insbesondere gegenüber den Nekropolen. Von 

51  Gugl et al. 2016, 38 f.
52  Gugl 2005; Gugl et al. 2008; Bödőcs et al. 2014, 321–

324 (Savaria); Doneus et al. 2018a, 219 f. (Halbturn).

anderer Bedeutung waren die Umfassungsgräben, die 
in einem weiten Bogen um die Zivilstadt und Teile der 
Lagervorstadt verliefen (Abb. 2). Im südlichen Vorfeld 
der Zivilstadt lassen sich drei Stellen lokalisieren, an 
denen die antiken Straßen durch einen Durchlass nach 
außen führten. Die um die Zivilstadt gezogene Grenze 
lag ca. 1,10–1,35 km von der Stadtmauer entfernt. Somit 
lagen nicht nur die Gräberfelder der Stadt, sondern 
auch einige ländliche Siedlungen und andere Objekte 
in diesem periurbanen Bereich. Diese Abgrenzungen 
werden der Diskussion um die sogenannte Leugenzone, 
die durch die Veröffentlichung der berühmten Carnun-
tiner Inschriften vom Pfaffenberg mit der Erwähnung 
der ”cives Romani consistentes Carnunti intra leugam“ 
ausgelöst wurde53, sicherlich neue Aspekte hinzufügen.

INFRASTRUKTUR: 
STRASSEN UND WASSERVERSORGUNG

Große Fortschritte wurden auch bei der Erforschung 
des antiken Straßennetzes und der Wasserversorgung 
erzielt (Abb. 2). Abgesehen von den nordöstlichen cana-
bae, die von den Ausläufern der Ortschaft Bad Deutsch-
Altenburg überbaut sind, lässt sich die Einbindung der 
Fernstraßen sehr gut rekonstruieren54. Die Anbindung 
nach Süden erfolgte über die sogenannte Gräberstraße, 
von der auch eine Stichstraße nach Norden in die Zivil-
stadt führte, die anscheinend etwa 50–100 m östlich des 
Heidentores verlief. Die Beziehung dieses spätantiken 
Monumentalbaus (Abb. 14) zu den Straßenverbindun-
gen und potentiellen Vermessungsachsen im Großraum 
Carnuntum ist nach wie vor rätselhaft55.

In der Westvorstadt betrug die Gesamtbreite des 
Straßenraumes durchschnittlich 8–9 m56. Zentrales 
Element war ein 5,50–6,50 m breiter Straßenkörper aus 
mehreren Kiesschichten, der von einfachen Begleitgrä-
ben flankiert wurde. Von der zum Westtor des Legions-
lagers führenden Gräberstraße (Abb. 6), die sich in den 
Prospektionsdaten vom Bereich Schaffelhof bis zum 
Lager der Statthaltergarde abzeichnet, sind nur sehr 
kleine Teilabschnitte ergaben und publiziert worden57. 
In südwestlicher Richtung findet sie ihre Fortsetzung 
in der sog. “Alten Straße”, einem heutigen Feldweg, 
der auf einer Länge von 9 km schnurgerade nach 
Bruck a.d. Leitha führt. Die Limesstraße lässt sich im 
Bereich zwischen der Zivilstadt und dem Statthaltersitz 
nur vage rekonstruieren. Ausgrabungen nördlich des 

53  Piso 1991; Kovács 2000; Heinrichs 2006; Doneus et al. 
2013, 173–192; Grira 2015; Gugl et al. 2016, 37–40.

54  Doneus et al. 2013, 47–56.
55  Jobst 2001; Reidinger 2007; Doneus et al. 2013, 192–

215; Gugl 2015.
56  Gugl et al. 2021c, 42–47.
57  Ertel et al. 1999, 119–123; Doneus et al. 2013, 115–132; 

Konecny 2012b; Konecny et al. 2014.
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Auxiliarkastells lieferten erstmals Informationen über 
die Struktur und Chronologie der Straße58. Die vom 
Legionslager nach Süden führende Ausfallstraße teilte 
sich ca. 1 km südlich der porta decumana in zwei Äste: 
der eine führte weiter ins Leithatal, der andere nach 
Südosten zum benachbarten Kastell Gerulata-Rusovce 
(Abb. 2; 6). Die Prospektionsdaten ermöglichen auch 
neue Einblicke in das untergeordnete Straßensys-
tem. Hervorzuheben ist eine Altstraße zwischen Bad 
Deutsch-Altenburg und Prellenkirchen in Richtung 
Pfaffenberg, die vermutlich zum Heiligtum im Gip-
felbereich des Berges führte. Hinzu kommen mindes-
tens acht weitere Straßen im südlichen Vorfeld der 
Zivilstadt und des Legionslagers, die eine Verbindung 
zu den ländlichen Siedlungsplätzen der Umgebung 
herstellten (Abb. 2; 15)59.

Auch das System der Wasserleitungen ist inzwischen 
sehr gut erforscht. In der Zivilsiedlung60 gab es zwei von 
Süden kommende und einen von Westen herangeführ-
ten Leitungsstrang (Abb. 2). Die Bauweise der Leitungen 
richtete sich nach der örtlichen Topographie und den 
hydrogeologischen Verhältnissen. Im westlichen Bereich 
der Gstettenbreite wurde die Wasserleitung zunächst als 
Sickergalerie unterirdisch geführt, verlief dann aber vor 
der römischen Stadtmauer im Bereich des heutigen Fisch-
teichs oberirdisch, bevor sie über eine Leitungsbrücke das 
Stadtinnere erreichte (Abb. 9). Dieser Aquädukt durch-

58  Konecny et al. 2021.
59  Neubauer et al. 2018, 65–69.
60  Konecny 2012a; Sedlmayer 2015, 30–36.

querte zunächst ein Stadtviertel, in dem eine fullonica 
und Badeanlagen vermutet werden (Abb. 10)61, bevor 
er die Versorgung der zentralen Forumsthermen sicher-
stellte. Südlich der Zivilstadt konnte 2008/2009 ein ca. 
170 m langer Abschnitt einer spätantiken Wasserleitung 
dokumentiert werden, in der zahlreiche Fragmente von 
Grabdenkmälern als Spolien eingebaut waren62. Im Süd-
osten der Zivilsiedlung haben sich Reste von hölzernen 
Brunnenauskleidungen und hölzernen Wasserleitungen 
aus dem frühen 2. Jahrhundert erhalten63. 

Gesichert ist, dass die Wasserversorgung des Le-
gionslagers und der Lagervorstadt nach derzeitigem 
Kenntnisstand aus dem Süden und Osten erfolgte (Abb. 
2; 6). Das vom Solafeld kommende Leitungssystem 
umfasste mehr Nebenstränge als bisher angenommen. 
Am Westfuß des Pfaffenbergs zeichnen sich linear ange-
ordnete Bewuchsmerkmale ab, die als Fundamentreste 
einer Aquäduktbrücke interpretiert werden können64.

PERIPHERIE UND UMLAND

Im Vorfeld der Zivilstadt und der canabae legionis 
wurden bisher keine größeren römischen Villen ent-
deckt. Etwa 500 bis 1.300 m vom Siedlungsrand entfernt 

61  Teichmann et al. 2022a; Teichmann et al. 2022b.
62  Beutler, Kremer 2013; Kremer 2014.
63  Pacher 2011b; Konecny 2012a.
64  Gugl, Doneus 2011; Doneus et al. 2013, 100–114. Für 

neuen Diskussionsstoff sorgt: Nedelik, Petznek 2017.

Abb. 14: Spätantike Quadrifron südlich der Zivilstadt (Heidentor). − © D. Kunc (Römerstadt Carnuntum).
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Abb. 15: Südöstliches Vorfeld der Zivilstadt: Gräberstraße (Bernsteinstraße) mit Nebenstraßen, temporäre Militärlager (hellblau), 
antike Gutshöfe (ockerfarben) und Flurbegrenzungen, neuzeitliche Befestigung (Kuruzzenschanze). – © M. Wallner (Geosphere 
Austria), C. Gugl (ÖAW-ÖAI).

lassen sich jedoch etwa acht kleinere, über Nebenstra-
ßen erschlossene Gutshöfe durch geophysikalische 
Prospektion nachweisen. Sie bestanden in der Regel 
aus einfachen Stein- oder Holzgebäuden, die teilweise 
von Gräben umgeben waren. Durch geomagnetische 
Messungen seit den 1990er Jahren konnten mittlerweile 
20 Militärlager im Vorfeld von Carnuntum lokalisiert 
werden. Aufgrund der unterschiedlichen Größe zwi-
schen 0,72 und 10,78 ha ist davon auszugehen, dass diese 
temporären Militäranlagen unterschiedliche Funktionen 
erfüllten. Im Einzelfall schwer zu datieren, dürften viele 
dieser Lager im Zusammenhang mit größeren Feldzügen 
wie gegen die Markomannen und Quaden am Ende des 
2. Jahrhunderts angelegt worden sein (Abb. 2; 15)65.

Plinius der Ältere beschreibt das Land im Nord-
westen der Provinz Pannonien als deserta Boiorum, 
als ein (dünn besiedeltes?) Gebiet, das einst unter 
der Kontrolle der Noriker stand (Plin. nat. 3, 27). Zu 
seinen Lebzeiten existierten hier jedoch bereits zwei 
Städte, Iulia Scarbantia (Sopron) und Claudia Savaria 
(Szombathely), die als Eckpfeiler der römischen Präsenz 

65  Neubauer et al. 2018, 66–70.

und Verwaltung dienten66. Die ländlich strukturier-
ten Gebiete abseits dieser urbanen Zentren waren zu 
dieser Zeit in einer Präfektur unter der Leitung eines 
römischen Ritters zusammengefasst. Mit L. Volcacius 
Primus ist ein praefectus überliefert, der nicht nur Ge-
biete an der Donau, sondern auch die Stammesgebiete 
der nordpannonischen Boier und Azalier unter seiner 
Aufsicht hatte67. Wenige Generationen später, etwa zu 
Beginn des 2. Jahrhunderts n. Chr., stand M. Cocceius 
Caupianus an der Spitze der civitas Boiorum, vermutlich 
ein Vertreter der lokalen Elite, der in Bruckneudorf/
Parndorf Grundbesitz hatte68.

Durch die Stationierung von römischen Soldaten 
in Carnuntum gewann auch dessen Hinterland an 
Bedeutung. Die Verteilung der römischen Fundstellen 
südlich der Donau vermittelt das Bild eines großflächig 
erschlossenen Landes. Die Umgebung von Carnuntum 
eignet sich sehr gut für die landwirtschaftliche Nut-
zung, sowohl für Ackerbau als auch für Viehwirtschaft 

66  Zabehlicky H., Zabehlicky S. 2004; Kovács 2014, 
19–22, 52.

67  Ardevan 2012, 8–10; Doneus et al. 2018b, 148–151.
68  Zabehlicky 1999.
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lung erschienen, die sowohl Villen und Gutshöfe als 
auch weilerartige Siedlungsstrukturen umfassen und das 
Spektrum der Siedlungsformen im Bereich des Wiener 
Beckens mittlerweile recht gut umreißen70. 

Die großen Villen von Bruckneudorf71 und Ar-
besthal lagen bereits etwa 7–11 km von Carnuntum 
entfernt. Sie waren vermutlich Landsitze der städtischen 
Oberschicht oder sogar im Besitz von Angehörigen der 
römischen Reichsaristokratie (Senatoren, Ritter). Weite-
re größere Gutsanlagen sind in Eisenstadt-Gölbesäcker, 
Winden am See, Deutschkreutz-Steinmühle oder in 
Pöttsching-Edelbachäcker bekannt72. Letztere liegt im 
Bereich der Wiener Neustädter Pforte, einem Gebiet, 
das in den letzten Jahrzehnten besonders intensiv durch 
archäologische Prospektionen und Ausgrabungen 
erforscht wurde. Das Spektrum der Siedlungsformen 
umfasst hier römische Villen, Gutshöfe und andere 
Kleinsiedlungen auf sehr kompaktem Raum, die eine 
starke regionale Komponente aufweisen. 

Das Nebeneinander von Bevölkerungsgruppen 
unterschiedlicher kultureller Prägung lässt sich beson-
ders gut am Bestattungswesen ablesen (Abb. 16–17). Im 
Umland von Carnuntum gibt es zahlreiche Zeugnisse, 
die für das 1. und 2. Jahrhundert n. Chr. einen hohen 
Anteil keltischstämmiger Bevölkerung im ländlichen 
Raum abseits der Stadt belegen. Aus dem Leithatal, 
einem der Kernbereiche der civitas Boiorum, stammen 
sogar zwei Grabdenkmäler mit inschriftlicher Nennung 
von „Boiern“: der Grabstein des Biturisus und der Annia 
aus Potzneusiedl sowie die Porträtstele der Belatusa aus 
Bruckneudorf, die in keltischer Tracht mit nordwestpan-

70  Kastler 1999; Ployer 2007; Doneus 2013, 250–260; 
Doneus, Griebl 2015; Mauthner 2015; Daim, Doneus 2018; 
Doneus et al. 2018a.

71  Zabehlicky 2004; Groh, Sedlmayer 2022.
72  Gugl et al. 2021a, 49 f.

Abb. 17: Potzneusiedl, Detailansicht von Grab 4: auf der 
Schulter paarig getragene Flügelfbeln als Gewandverschluss. – 
© Österreichisches Bundesdenkmalamt (Foto: S. Konik).

Abb. 16: Leithaprodersdorf, Grabstein des Super und der 
Exsuperata. – © Österreichisches Bundesdenkmalamt (Foto: 
O. Harl).

und Tierzucht, beispielsweise Pferde69. Die höchste 
Siedlungsdichte weist der durch Klima und Bodengüte 
besonders begünstigte Raum um das Leithagebirge und 
den Neusiedler See auf. In den letzten beiden Jahrzehn-
ten sind eine Reihe von Studien zur ländlichen Besied-

69  Doneus 2014/1, 207–209; Kunst 2014, 587–596; Pu-
cher 2016, D311–D317; Kunst et al. 2021, 136 f.; Saliari et 
al. 2023.



395

CARNUNTUM – EINE ANTIKE SIEDLUNGSAGGLOMERATION AN DER MITTLEREN DONAU

nonischem Hut, Schulterfibeln und anderem Schmuck 
dargestellt ist73.

In der frühen Kaiserzeit siedelten sich auch elbger-
manische Gruppen südlich der Donau an, die sich durch 
Grabfunde mit entsprechender Waffenausstattung, 
Gürtelgarnituren, Trinkgeschirr, Fibeln und Keramik 
im Bereich des Wiener Beckens und der angrenzenden 
Gebiete nachweisen lassen. Grabensembles aus der Mitte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr., wie sie etwa aus Katzelsdorf/
Neudörfl, Reisenberg und Schwechat vorliegen, wurden 
nicht zu Unrecht mit der in den Schriftquellen erwähn-
ten Migration des Quadenfürsten Vannius und seiner 
Gefolgschaft in Verbindung gebracht, die im Jahre 50 
n. Chr. durch innergermanische Auseinandersetzungen 
ins römische Exil gezwungen wurden74. In der mittleren 
und späten Kaiserzeit spielen Germanen als Bewohner 
des Carnuntiner Umlandes jedoch keine große Rolle 
mehr. In Carnuntum selbst bleiben Funde aus dem nord-
danubischen Raum während der gesamten römischen 
Kaiserzeit eine Randerscheinung.

73  Gassner 2008; Weber-Hiden 2016; Doneus et al. 
2018b, 156–160; Formato 2021; Formato, Saunderson 2022; 
Saunderson et al. 2022; Formato 2023a; Ployer 2023; Forma-
to 2023b. Vgl. dagegen die aus Ala Nova/Schwechat vorlie-
genden Gräber: Maspoli 2023.

74  Urban 1984; Künzl 1997; Sedlmayer 2001.

Das Gebiet unmittelbar nördlich der Donau war 
als Kontaktzone zwischen dem Römischen Reich und 
der Germania Magna, dem von Rom unabhängigen 
Siedlungsraum germanischer Stämme, von großer Be-
deutung. Rom hatte ein vielfältiges Interesse an diesem 
Gebiet, sowohl in wirtschaftlicher als auch in militä-
rischer Hinsicht. Bei Konflikten diente dieses Gebiet 
mehrfach als Aufmarschgebiet und Vormarschroute 
des römischen Heeres ins Barbaricum75. Im nördlichen 
Niederösterreich sind bisher fünf römische Feldlager vor 
allem aus der Zeit der Markomannenkriege (166–180 
n. Chr.) nachgewiesen. 

Entsprechend groß war das Interesse der Römer 
an politisch stabilen Verhältnissen in den benachbarten 
germanischen Klientelstaaten76. In dem von Thaya und 
March begrenzten Gebiet als Kerngebiet der Sueben 
(Markomannen) kam es ab der Mitte des 2. Jahrhun-
derts n. Chr. zu einer Siedlungsverdichtung sowie zu 
einem regen Import römischer Güter. Eines der vielen 
Forschungsdesiderate bleibt nach wie vor eine Synthese 
der Wechselwirkungen zwischen der Siedlungsagglo-
meration Carnuntum mit seinem Hinterland und dem 
Limesvorfeld.

75  Groh et al. 2015; Komoróczy et al. 2020, 198–202, 
244–251.

76  Elschek 2013; Elschek 2017, 11–25, 124–128.
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